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Sozialhilfequote bleibt unter dem Schweizer Schnitt
Im Jahr 2020wurden 435Nidwaldnerinnen und 363Obwaldnermit wirtschaftlicher Sozialhilfe unterstützt.

InObwaldenwarenes2020ins-
gesamt 363Personenund somit
10,4Prozentwenigerals imVor-
jahr, die Sozialhilfe bezogen
haben.DieObwaldnerSozialhil-
fequote, welche die Sozialhilfe-
beziehendenmitderKantonsbe-
völkerung ins Verhältnis setzt,
sankauf1Prozent (2019: 1,1Pro-
zent).DieselbeQuoteweistauch
Nidwalden2020auf,wieStatis-
tik Luzern (Lustat) am Montag
mitteilte.

InNidwaldenwurden 2020
435 Personen unterstützt, was
einer Zunahme von 9,3 Prozent
im Vergleich zum Vorjahr ent-
spricht. DieNidwaldner Sozial-
hilfequote hatte seit 2011 annä-
hernddurchgehendbei0,9Pro-
zent gelegen (Ausnahme 2016:
1 Prozent).

65-bis 79-Jährigeam
seltenstenSozialhilfefälle
DieGründe fürdie Schwankun-
gen sehen die wissenschaftli-
chenMitarbeitendenvonLustat
wenigerbeiderPandemie:«Die
pandemiebedingten Entwick-
lungen im ersten Coronajahr
wirkten sichnochnicht zwangs-

läufig auf die Sozialhilfezahlen
aus, zumal vorgelagert diverse
pandemiespezifische Leistun-
gendesBundesunddesKantons
in Form von Sozialversiche-
rungs- und bedarfsabhängigen
Sozialleistungen zur Anwen-
dung kamen.»

Spannend ist der Blick auf
die umliegenden Kantone. Die
Nid-undObwaldnerSozialhilfe-
quoten sind tiefer als jene der
Gesamtschweiz und jene der
Zentralschweiz, welche 2020
unverändert bei 1,9 Prozent lag
Augenfällig bei den vergliche-
nen Altersgruppen ist, dass in
Nidwalden gemäss Lustat wei-
terhin besonders jüngere Men-
schenbetroffensind.DieAlters-
gruppemitdemhöchstenRisiko
eines Sozialhilfebezugs sind
Kinder und Jugendliche unter
18 Jahren (Quote 2020: 2,1Pro-
zent).DerWert entsprechender
Altersgruppe ist gegenüberdem
Vorjahr um 0,3 Prozentpunkte
gestiegen.

«KinderundJugendliche,die
mit nur einemElternteil zusam-
menleben, sindeinemerhöhten
Armutsrisikoausgesetzt», sodie

wissenschaftlichenMitarbeiten-
den von Lustat. 2020 bezogen
imKantonNidwalden unverän-
dert 1 Prozent aller Privathaus-
halte Sozialhilfe; bei verheirate-
tenPaarenmitKindernwarenes
unverändert 0,4 Prozent. Mit
11,5 Prozent um ein Vielfaches
höher war dieser Anteil bei
Haushalten, indeneneinallein-
erziehenderElternteil (überwie-
gendMütter)mit seinenKindern
zusammenlebt. Lustat schreibt
weiter:«DasEinkommenallein-
erziehenderEltern reicht häufig
nicht aus, umdenLebensbedarf
derFamilie zudecken.»2020 ist

entsprechenderWert imKanton
Nidwalden allerdings um 0,6
Prozentpunkte gesunken. Auch
in Obwalden ist diese Quote
gegenüber dem Vorjahr um 2,7
Prozentpunktegesunken (2019:
8,6 Prozent).

Mit dem Alter sinkt in der
Regel dasRisiko, auf Sozialhilfe
angewiesen zu sein.Die Alters-
gruppe der 65- bis 79-Jährigen
bezog 2020 imKantonNidwal-
den erneut am seltensten So-
zialhilfe (Quote: 0,1 Prozent).
Personen imRentenalter haben
jedoch im Bedarfsfall Anrecht
auf Ergänzungsleistungen zur
AHV, sodass sie nur in Ausnah-
mefällen auf Sozialhilfe ange-
wiesen sind.

TieferesBildungsniveau,
höheresSozialhilferisiko
Personen ohne nachobligatori-
schenBildungsabschluss tragen
einbesondershohesSozialhilfe-
risiko, soLustat. ImKantonNid-
walden lag die Sozialhilfequote
entsprechenderPersonen2020
bei 2 Prozent, in Obwalden bei
1,6 Prozent. Ein tieferes Bil-
dungsniveau vermindert die

Chancen am Arbeitsmarkt und
ist deshalbmit einGrund fürdie
höhereSozialhilfequotederaus-
ländischen Wohnbevölkerung
(2020: 3,5 Prozent) gegenüber
Schweizerinnen und Schwei-
zern (0,5 Prozent).

Sowohl die Quote der
Schweizerinnen als auch jene
der Ausländer ist 2020 im Kan-
ton Obwalden um 0,1 Prozent-
punktegesunken. InNidwalden
ist die Quote der ausländischen
Bevölkerung von 2019 zu 2020
um0,9Prozent gestiegen.

Etwasmehrals
einDrittel arbeiten
2020 waren von den Nidwald-
ner Sozialhilfebeziehenden im
erwerbsfähigen Alter 37,1 Pro-
zent erwerbstätig. InObwalden
waren etwas weniger Personen
erwerbstätig. In beiden Kanto-
nen arbeiteten Sozialhilfebezü-
gerhingegenüberwiegendTeil-
zeit. Frauen waren häufiger in
einemTeilzeitpensumbeschäf-
tigt, Männer in einem Vollzeit-
pensum.

ZélineOdermatt

CSP nominiert
Christian Schäli
Regierungsrat Der 47-jährige
Kernser JuristundAnwaltChris-
tian Schäli wurde 2018 für die
CSP in die Re-
gierung ge-
wählt. Wie die
Partei mitteilt,
stellt er sichnun
für weitere vier
Amtsjahre zu
Wiederwahl. An der Nomina-
tionsversammlungwurdeervon
der Parteibasis einstimmig no-
miniert. Ermeintdazu:«Ichbin
sehr motiviert, mich für eine
weitere Amtsperiode zur Verfü-
gung zu stellen. Ein tolles Team
und professionelleMitarbeiten-
de unterstützen mich in dieser
sehr abwechslungsreichen und
herausforderndenAufgabe. »

ChristianSchäli istVorsteher
des Bildungs- und Kultur-
departements, 2019-20 war er
Landammann. Insbesonderedie
Korrektur der kantonalen Fi-
nanzpolitik sei eine Herausfor-
derung gewesen. Doch auch in
Zukunftgebeesnochviel zu tun:
«Ichdenkedaaneinetwas indie
Jahre gekommenes Bildungsge-
setz, andiedigitaleTransforma-
tionoderdieChancengerechtig-
keit imBildungswesen.» (nke)

Um10,4%
sank die Quote im Kanton

Obwalden seit 2019.

9,3%
mehr Menschen als im

Vorjahr wurden in
Nidwalden unterstützt.

Die günstigen Wohnungen bleiben oft leer
DieWohnungen auf demSchützenhaus-Areal inHergiswil sollten denWegzug junger Familien stoppen.DieNachfrage bleibt verhalten.

Matthias Piazza

Der Entscheid fiel diskussions-
los und einstimmig. Die über
200 anwesenden Hergiswiler
genehmigtenanderGemeinde-
versammlung vom 22. Novem-
ber 2011 demBaurechtsvertrag
mit derAllgemeinenBaugenos-
senschaft Luzern (ABL), damit
diese auf dem gemeindeeige-
nen Schützenhaus-Areal zwei
Wohnhäusermit gesamthaft 22
preisgünstigen Wohnungen

bauenkann.DieBürger schätz-
ten die Lage auf demHergiswi-
ler Wohnungsmarkt offenbar
ähnlich ein wie der Gemeinde-
rat.Dieserwolltemit derWohn-
bauoffensive auf einen Trend
reagieren: Mit dem immer
knapper werdenden Bauland
schnellten die Land- unddamit
auchdieMietpreise indieHöhe.
Junge Leute, die von zu Hause
auszogen, verliessen die Ge-
meinde, weil sie keine bezahl-
bareWohnung fanden.Und jun-
ge Familien zogen nicht mehr
nachHergiswil.

Knapp die Hälfte der
22 Wohnungen sind Vierein-
halb-Zimmer-Wohnungen mit
einer Fläche von etwa 110Qua-
dratmetern. Daneben gibt’s
Zweieinhalb- undDreieinhalb-
Zimmer-Wohnungen, sowie

eine Fünfeinhalb-Zimmer-
Wohnung.

Nachmieter sindschwierig
zufinden
Kaum ausgeschrieben, waren
schon alleWohnungen vermie-
tet, solltemanmeinen, schliess-
lich sind günstige Wohnungen
rar in Hergiswil. Weit gefehlt.
Auch imSommer 2016, ein Jahr
nach Fertigstellung, standen
zwei Wohnungen noch immer
leer – trotz des Mietzinses von
rund 2000 Franken für eine
Viereinhalb-Zimmer-Wohnung,

was für die Hergiswiler
Verhältnisse auchdamals schon
günstig war.

«Die Nachfrage ist noch
immer verhalten», zieht
Gemeindepräsident Remo
Zberg ein Zwischenfazit zehn
Jahre nach dem Entscheid an
der Gemeindeversammlung
und sechs Jahre nach Fertig-
stellung derWohungen. «Nach
einemAuszug bleibendieWoh-
nungen oft länger leer.» Gera-
de kürzlich habe der Gemein-
deratmit der ABL die Situation
besprochen.

Doppelverdienerhaben
höherenAnspruch
«Eine Erklärung für das gerin-
ge Interesse an diesen günsti-
gen Wohnungen mit Gehdis-
tanz zum Bahnhof haben wir
nicht gefunden. Vielleicht liegt
es ander schattigenLage», spe-
kuliert Zberg. Offenbar herr-
sche kein Wohnungsproblem.
Ob sichHergiswiler überdurch-
schnittlich teure Wohnungen
wegender tiefenSteuern leisten
könnten, könneein –wennauch
spekulativer –Erklärungsansatz
sein. «Viel mehr scheint es so,
dass Doppelverdienende einen
höheren Anspruch an dieWoh-
nung haben und sich dadurch
im teureren Segment umse-
hen», sagt er.

Trotzdemsei dieWohnbau-
offensive sinnvoll gewesen.
«Kostentreiber sind dieBoden-
preise. Mit gemeindeeigenem
Land können wir Gegensteuer
geben und unseren Bürgern
günstige Wohnungen an guter
Lage anbieten.» Weitere Akti-
vitäten in dieser Richtung gab
es seither allerdings nichtmehr,
auch seien momentan keine
geplant.

Weisch
nu...

Dasmachte im November 2011 Schlagzeilen

Brünig-Tunnels sindBaustellen:
Der Zugverkehr über den Brünig
ist im November 2011 während
Wochen eingestellt. Um 30 bis
50 Zentimeter werden die bei-
den Tunnels Chäppeli und
Tschorren (zwischen Kaiserstuhl
und Lungern) ausgebrochen, da-
mit sie von den neuen Zügen be-
fahren werden können.

Fische müssen gerettet
werden:Der Regen lässt auf sich

warten. Flüsse undBäche führen
zu wenig Wasser. Im oberen Teil
des Aawassers bei Wolfen-
schiessen und Dallenwil und an
mehreren Stellen in Obwalden
muss abgefischt werden. Einzel-
ne Quellen bringen deutlich we-
niger Leistung.

Justiz und Polizei bekom-
men mehr Platz: Um der Platz-
not im Obwaldner Sicherheits-
und Justizdepartement Herr zu

werden, wird das kantonale Poli-
zeigebäude im Foribach aufge-
stockt. Auf der 670 Quadratme-
ter grossen Geschossfläche
werden 18 neueBüros erstellt. Es
entsteht ein Schulungs- und
Rapportraum, der doppelt ge-
nutzt werden kann. Im Ernstfall
oder zuÜbungszwecken soll die-
ser auch vom kantonalen Füh-
rungsstab belegt werden kön-
nen. (map)

Die Genossenschaftswohnungen der ABL an der Renggstrasse auf dem Schützenhaus-Areal. Bild: Matthias Piazza (Hergiswil, 4. November 2021)


